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D Der englisch -russische Streit.
Nachdem der »Zwischenfall" in dem Ver¬

hältnis Deutschlands zu England dank der
Nachgiebigkeit von beiden Setten schnell beendet
worden ist, richtet sich die allgemeine Aufmerk¬
samkeit auf die gespannten Beziehungen zwischen
Rußland und England. Lange Zeit hat man
von beiden Mächten behauptet , sie könnten ein¬
ander nichts anhaben ; man hat Rußland mit
einem Bären , England mit einem Walfisch ver¬
glichen , welche, da sie in verschiedenen Elementen
leben, nicht aneinander könnten.

Die jetzt auftauchendeafghanistanischeFrage
zeigt indessen, daß man sich in dieser Annahme
geirrt hat . England und Rußland rücken in
Asien einander näher , beide dehnen sich aus
und der Zeitpunkt, an welchem sie Zusammen¬
treffen müssen , ist bereits in Sehweite gerückt.

Die russische Politik ist in ihren Zielen
ebenso beharrlich , wie in dem Anstreben der¬
selben geduldig. Das sogenannte Testament
Peters des Großen verlangt , daß Rußland sich
in den Besitz Konstantinopcls setzen solle und
zahlreiche Kriege sind zu diesem Zwecke bereits
geführt worden. Das Ziel ist zwar noch nicht
erreicht, aber mit jedem Kriege kommt Rußland
seinem Zielpunkt näher ; das Türkenreich zer¬
bröckelt immer mehr und mehr . . . » einst wird
kommen der Tag, " wo die Türkenherrschaft in
Europa ihr Ende erreicht haben wird. Dieselbe
Unermüdlichkeit beweist Rußland in seiner mit¬
telasiatischen Politik. Schritt vor Schritt, zwi¬
schen den einzelnen einen beträchtlichen Zeitraum
lassend , geht es nach Süden vor, wo die Eng¬
länder das reichste Land der Welt , das um
seine Schätze beneidete Indien , im Besitz halten.

Der Vorgänger Gladstones , Lord Beacons-
ffeld, erkannte die ungeheure Wichtigkeit dieses
Besitzes für England und suchte denselben zu
befestigen . Die paar taufend Mann englischer
Truppen , welche über Ostindien verstreut sind,
geben gegenüber einer Bevölkerung von fast 280
Millionen Menschen keine genügende Sicherheit.
Hier galt es zu imponieren und deshalb nahm
die Königin Victoria von England zugleich den
Titel einer »Kaiserin von Indien " an. Beacons-
field erkannte auch die, wenngleich damals noch
ziemlich ferne Gefahr eines russischen Einfallens
in Indien . Um sich dagegen zu sichern, benutzte
er die Zerwürfnisse im Innern Afghanistans,
welches gewissermaßen Indiens Vorland gegen
Rußland bildet, und suchte daselbst Einfluß zu
gewinnen. Die Ermordung einer englischen
Gesandtschaft in Kabul gab ihm sogar den viel-
leicht nicht unerwünschten Vorwand zu einer
militärischen Besetzung Afghanistans . Aber dann
kam Gladstone in London ans Ruder , der es
seine erste Aufgabe sein ließ , alle Unternehm¬
ungen seines Vorgängers rückgängig zu machen.
So wurden die Truppen ans Afghanistan zu¬
rückgezogen und die Folge davon ist, daß nun¬
mehr die Russen daselbst freie Hand haben.

Rußland macht sich die durch Gladstone
geschaffene Lage auch nach Gebühr zu nutze.
Es besetzte Turkestan , das Gebiet der Teke-
Turkmcnen und dessen Hauptort Merw . Da¬
mals gab Herr v. Giers so eine Art Verspre¬
chen , daß Rußland nicht weiter gehen werde.
In der letzten Zeit sind die Truppen des Zaren
aber doch weiter gegangen und haben die Grenze
von Afghanistan überschritten. Bisher hat noch
kein Zusammenstoß zwischen den Kosaken und
den Truppen des Emirs stattgefunden. Sollte
eS aber dazu kommen , so würden die Russen
erst recht Anlaß haben zu glauben , Afghanistan
zu besitzen , denn alsdann müßte doch das Land
»gezüchtigt " werden, wie der diplomatischeKunst¬
ausdruck lautet.

Da es mit der gegenwärtigen politischen
Lage Englands ziemlich traurig aussteht, so
erklärt sich, daß die Nachricht von dem Ein¬
marsch der Russen in Afghanistan in London
eine große Aufregung hervorgerufen hat. Man
stellt sich vor, daß nunmehr eines Tages auch
die Grenze Indiens den Russen ohne sonderliche
Schutzwehr offen stehe und daß England in¬
folgedessen zu erheblichen militärischen Krast-
anstrengungen in Indien gezwungen sei . Man
wird dort zukünftig stets gegen einen äußeren
Feind gerüstet sein muffen , eine Notwendigkeit,
der man bisher überboben war. Die Frage,
ob die Indier die russische Herrschaft der eng¬
lischen vorziehen würden , ist zwar eine schwer
zu beantwortende. Allein schon das bloße Auf¬
tauchen einer solchen Frage in einer für Eng¬
land so schlimmen Zeit, wie der gegenwärtigen,
muß in London peinlich berühren.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag verwies am Sonnabend den

Bericht der Reichsfchulden-Kommisston an die
Rechnungs-Kommission zur Vorprüfung , geneh¬
migte die Novelle zum Reichsmilitärgesetz in
dritter Lesung und setzte alsdann die dritte
Lesung des Etat mit dem Extraordinarium fort.
Ohne besonders erhebliche Diskussion wurde
dasselbe erledigt, ebenso das Etat - und Anleihe¬
gesetz, und wurden die Matrikularbeiträge auf
122 061792 Mark festgestellt . Damit ist die
Beratung des Etat erledigt , und wurde hierauf
zur Beratung der Zolltarifnovelle zurückgegangen,
und zwar zu dem von den Abgg. Ausfeld und
Genossin (dtsch. -fr.) gestellten Anträge , welcher
der Novelle einige Paragraphen hinzufügen will,
nach denen demjenigen, der zur Entrichtung
eines Eingangszolles garnicht oder nicht in dem
geforderten Betrage verpflichtet zu sein vermeint,
das gerichtliche Klagerecht zustehen soll. Diese
Bestimmung soll namentlich auch auf das Sperr¬
gesetz vom 20. v. Anwendung finden . Der An¬
trag ist hervorgerufen durch die vom ^ undes--
rate erlassenen Ausführungsbestimmungen be¬
züglich der auf Antrag des Abg. Windthorst
dem Sperrgesetz eingefügten Klausel , daß für
die vor dem 1 . Februar nachweislich abge¬
schlossenen Geschäfte noch der alte Zollsatz in
Gültigkeit bleiben soll. Der Bundesrat hätte,
wie der Abg . Meyer-Halle in der Begründung
des Antrages ausführte, für den Abschluß die¬
ser Geschäfte eine Beweisführung auferlegt und
dem Worte »nachweislich " dadurch eine Aus¬
legung gegeben, die mit der unter Lieferanten
bestehende» Gewohnheit nicht im Einklänge stehe,
indem er den Schlußschein nicht als Beweis¬
mittel gelten lassen wolle , und dadurch eine
Schädigung des Handels herbeigeführt. Nach¬
dem der Abg . Meyer seine Rede geschloffen,
wurde die weitere Beratung vertagt.

Bei der am Montag festgesetzten Beratung
der zur Zolltarifnovelle gestellten Anträge Aus¬
feld und Gen. bezeichnte Finanzminister v.
Scholz die beantragte Einführung des Rechts¬
weges als eine Neuerung , welche nur dazu dienen
solle, der Zolltarifnovelle und den Getreide¬
zöllen ein Bein zu stellen und zu welcher die
Verbündeten Regierungen ihre Zustimmung nie¬
mals geben würden. Die Abg. Struckmann,
Richter-Hagen und Wörmann rechtfertigten die
Anträge auch diesen Ausführungen gegenüber,
der elftere namentlich den von ihm gestellten
Antrag, welcher tn einer Beziehung noch weiter
geht , als der Antrag Ausfeld , da er die sämt¬
lichen Waren, welche bis Ende dieses Jahres
eingehen , mit dem bisherigen billigeren Zoll be¬
legen will, soweit noch Vertragsgeschäfte exi¬
stieren, welche vor dem 1 . v. M. abgeschloffen

sind und welche sich noch das ganze Jahr hin¬
ziehen müssen. Abg. v. Wedell-Malchow, v.
Rheinbaben und Staatssekretär v . Burchard
wiesen die Unausführbarkeit der Anträge nach,
betonten, daß der Bundesrat in seiner Instruktion
bestrebt gewesen sei, dem Sinne des Reichstags»
beschluffes zu entsprechen und bestritten nament¬
lich die Zulässigkeit deS Rechtsweges, weil bei
Gelegenheit einer einfachen Verwaltungsmaß¬
regel nicht das ganze preußische Verwaltungs¬
recht auf den Kopf gestellt werden dürfe. Nach
geschloffener Diskussion wurden die Anträge
an die Tarifkommisston zur Vorberatung ge¬
wiesen.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

10. März. (83. Sitzung.) Ein König¬
liches Handschreiben als Antwort auf die Glück-
wunschadrefse des Landtags zum Allerhöchsten
Geburtstag ist eingelaufen, ebenso verschiedene
Petitionen. Fortsetzung der Beratung des Etats
des Innern. Kap. 35. Zentralstelle für Landes¬
kultursachen je 12,450 M., 9000 Mark werden
für die Durchführung des Feldbereinigungsge¬
setzes exigiert. Berichterstatter Frhr. v. König
zollt den Verdiensten des Oberbaurats v. Ehmann
als Erbauer der Albwafferversorgung hohe
Anerkennung; auch Mohl bringt ihm seine Huldig¬
ung dar. Hang spricht gegen die Ntedersetzung
einer Feldbereinigungskommisston. Die Aus¬
führung des Feldberetntguvgsgesetzes solle mau
der Zentralstelle für Landwirtschaft überlaffen.
Minister v. Hölder meint, es werde noch Zeit
sein, die Frage in Erwägung zu ziehen. Kap.
3L wird angenommen. Kap. 36 . Landgestüt
je 133,738 M. Stockmeyer weist auf de«
schlechten Hengst - und Stutenstand im Stamm¬
gestüt hin und regt die Frage an , ob unter sol¬
chen Umständen es nicht besser sein werde , das
Stawmgestüt ganz aufzugeben und stch die Ver¬
hältnisse in Hannover zum Muster zu nehmen.
Becher macht darauf aufmerksam, daß das Ge¬
stüt jetzt nicht mehr die Bespannung der Mili¬
tärtrains zu remontieren vermöge , er spricht
sich gegen die Zucht mit normännischen Hengsten
und ostpreußischen Stuten aus und für die An¬
schaffung eines gleichmäßigen Zuchtmaterials,
besonders solle man ein Pferd züchten, nach
dem Nachfrage bestehe, etwa auch den englischen
Doppelponny . Wendler : Die Aufgabe, welche
stch das Landesgestüt gestellt , ein konformes
württ . Landpferd zu züchten, das sowohl Luxus
wie Arbeitspferd sei, sei nicht zu erfüllen. Wolle
man die Pferdezucht bei uns heben , müsse man
sie rentabler machen . Bayern gehe uns in dieser
Beziehung mit gutem Beispiel voran . Frhr.
v. Hermann : Die Anhänger des edlen Bluts
seien in der Minorität. Die normännischeRace
sei einmal im Lande beliebt. Auch ihm erscheine
die Weiterzucht des Landgestüts zweifelhaft.
Auf alle Fälle sei das Zuchtmaterial von Tra-
kehnen sehr zu empfehlen . Zipperlen : man
müsse die Landbeschäler und das Stammgestüt
auseinanderhalten . Die Hengste des Landbe¬
schälerstalls entsprechen allen Anforderungen;
Redner ist deshalb gegen ostpreußische Hengste
für denselben . Er tritt für die Erhaltung des
Stammgestüts ein, obwohl er den dortige«
Pferdebstand quantitativ für ungenügend hält,
und warnt vor Einführung zuviel verschiedener
Raren im Stammgestüt. Schwarz redet den
Privatfohlenweiden das Wort, während Rath
will, daß man sowohl Pferde von Temperament
als kaltblütige Pferde züchte. Bantleon für
die Zucht eines schweren Pferdes. Präsident
v. Bätzner erläutert die früheren Zuchtverhält-
niffe im Stammgestüt. Uns kommen die als



Fohlen im Lande aufgekauften Hengste nur auf
1800 M. zu stehen, die im Ausland gekauften
Hengste würden viel teuerer kommen. Länderer
und Genossen stellen den Antrag , die Regier¬
ung zu ersuchen, bei dem Ankauf von Zucht¬
pferden Rücksicht auf eine kaltblütige Race zu
nehmen . Diesen Antrag empfiehlt Haug, wäh¬
rend Minister v. Hölder erwidert, die Regier¬
ung werde den Antrag in Erwägung ziehen.
Spieß ist der Ansicht, daß das kaltblütige Pferd
sich für unsere landwirtschaftlichen Verhältnisse
nicht eigne. Die Einführung kaltblütiger Hengste
werde die Begriffe über Pferdezucht bei uns
nm verwirren. Kap. 36 wird angenommen.
Kap. 37. Prämien für ausgezeichnete Privat¬
zuchtpferde je 15,700 M. wird nach kurzen Be¬
merkungen von Bantleon und Frhr. v. Her¬
mann genehmigt mit dem Zusatz, daß Erübrig¬
ungen bei diesem Kap. zur Subventionierung
von Privaten zum Zweck der Erwerbung von
Zuchtpferden re. verwendetwerden können. Kap.
37 a Einrichtungen zur Verbesserung des Huf-
beschlaaes je Mark 12,000 . Genehmigt. Kap.
38. Zentralstelle für Gewerbe und Handel je
M. 123,600 . v. Luz wünscht den Neubau der
Legionskaserne zur bessern Unterbringung der
Sammlungen der Zentralstelle und bringt die
den gleichen Zweck verfolgende Eingabe der
Stuttgarter und anderer Handelskammern zur
Sprache, welche auch jeden weiteren Bauauf¬
wand auf das alte Gebäude von der Hand
weist. Redner stellt in Gemeinschaft mit Leib¬
brand u. a. den Antrag , die Frage an die Finanz-
und volkswirtschaftliche Kommission zu verwei¬
sen. Minister v. Hölder hält einen Neubau für
die Zentralstelle für notwendig. Jedenfalls
würden aber Jahre bis zu seiner Fertigstellung
hingehen und Umbauten des alten Gebäudes
zur Schaffung neuer Räume seien ein momen¬
tanes Bedürfnis und man solle deshalb die
Kosten dafür genehmigen . Hartenstein, Nuß-
baumer und Leiborand für den Antrag, Luz,
Leibbrand besonders im Interesse der Nutzbar¬
keit der Sammlungen. Auf eine Anfrage Nuß-
baumer's, wie die Regierung sich zu der Offerte
einer Privatgesellschaft, welche das Gebäude
gegen Ueberlafsung der unteren Stockwerke für
Läden gratis aufführen will, verhalte, erwiderte
der Minister, das fei Sache des Finanzmini¬
steriums. Baur gibt seiner Genugthuung dar¬
über Ausdruck, daß die Regierung an die Spitze
der Zentralstelle wieder einen Direktor gesetzt
habe und wünscht , die Zentralstelle solle sich
in Fällen der Begutachtung wichtiger Fragen
öfter mit den Gewerbekammeru ins Vernehmen
setzen. Redner spricht für den Antrag Luz und
wünscht , daß den Gewerbevereinen ebenso, wie
den landwirtschaftlichen Vereinen Beiträge von
der Zentralstelle bewilligt werden. Direktor
v. Gaupp beantworte ! die von Baur gegebene
Anregung in entgegenkommender Weise , nament
lich bezüglich der Beiträge für die Gewerbe-
Vereine und schildert die Entwicklung der Samm
langen der Zentralstelle und die Not der Platz¬

frage. Trotz Neubaues müsse übrigens jetzt
schon für neuen Raum gesorgt werden und ein
Umbau sei nicht zu umgehen . Antrag Luz wird
angenommen.

LMdesnachrichten.
* Alten steig, 13. März. Donnerstagabends

von 7 Ubr an fand eine Prüfung der freiwilli¬
gen Fortbildungsschule statt. Die Prüfung zeigte,
daß Lehrer und Schüler mit Eifer sich der Sache
widmeten und deshalb auch zufriedenstellend:
Resultate erzielt wurden. Es konnten folgende
Schüler mit Preisen belohnt werden: Gottlieb
Luz , Georg Klaiber, Wtlh. Henßler (Zimmer-
manns Sohn), Georg Walz , Karl Kaltenbach,
Friedrich Anstatt , Eugen Schaupp , Gottlieb
Walz . Von der Zetchenschule erhielten Preise:
Karl Wallraff, Karl Klein, Georg Manz.* Altenstetg, 10. März. In dem benach¬
barten Garrwetler wurde am letzten Sams¬
tag früh der erst kurz daselbst verheiratete Bauer
F. G . Rcntschler wegen eines an seinem Sites-
krude versuchten Vergiftungsversuchs verhaftet
und dem Amtsgericht Nagold übergeben. Das
dem wohlbegüterten Manne von seiner Frau in
die Ehe zugebrachte jetzt etwa zwei Jahre alte
Kind scheint ihm zur Ernährung zu viel gewesen
zu sein , weshalb er an jenem Morgen den
Schlozer des Kleinen in eine Gtftfarbe tauchte
und ihm denselben in den Mund steckte. Die
Mutter kam dazwischen und konnte Hilfe leisten,
che der Giftstoff in den Magen gelangte.

(N.-Ztg.)* In Wornersberg hat sich der verhei¬
ratete Taglöhner I . G. Hehr im Schopfe er¬
hängt . Der Mann sollte am Unglückstage eine
Zahlung machen, zu welcher er das Geld nicht
aufgebracht hatte. Dieser Umstand scheint den
Anlaß zu dem verzweifelten Schritte des Un¬
glücklichen, der übrigens schon länger eine düstere
Gewütsstimmung zeigte, gegeben zu haben.* In Calw stürzte ein dortiger Arbeiter
abends b -' im Nachhausegehen die Stege hinunter,
nerletzte sich innerlich und starb noch in der¬
selben Nacht. Derselbe hatte den letzten Feld¬
zug mitgemacht und hinterläßtFrau u. 4 Kinder.

* Auch der Heidenheimer Gewerbeverein
wird nun in Gemeinschaft mit dem dortigen
Gemeinderate eine besondere Eingabe um Aus¬
führung der Bahnlinie Tuttlingen-Sigmaringen
abgehen lassen.

* Backnang, 11 . März. Die Backnanger
Gerber haben dem Reichskanzler zu seinem 70.
Geburtstag noch eine besondere Spende zuge¬
dacht ; sie werden ihm ein paar Kürassierstiefel
verehren , zu denen das Leder , aus Kamerun
und Zanzibar stammend, hier gegerbt wurde.
Es ist gelungen , den Leibschuster Sr . Durchlaucht
in Berlin ausfindig zu machen und das Maß
zu den Stiefeln beizubringen . Die Schusterarbrit
hat die Stelzer' sche Schuhfabrik übernommen.

Deutsches Reich.
* Kaum beginnt die Spannung zwischen Eng¬

land und Deutschland etwas nachzulaffen, so
kommt wieder neuer Konfltktsstoff hinzu . Wie
der » Franks . Ztg." aus London telegraphiert
wird , sollen die Deutschen in Victoria im
Kamerun -Gebiete dis britische Flagge herunter¬
gezogen und die deutsche Flagge aufgezogen
haben. Victoria liegt an der Ambas Bay und
England hat die Gegend offiziell im Juli 1884
annektiert. Victoria gehörte früher der Mtsstons-
gesellschaft der Baptisten , welche das Land ge¬
kauft, aber an England übertragen hatten , da
sie den Wunsch hegten , von der Regierungslast
befreit zu werden. Der Sekretär der Misstous-
gesellschaft glaubt nicht, daß die Deutschen die
englische Flagge im Hafen oder in der Stadt
Victoria hernntergertffen haben, sondern auf dem
hinter derselben befindlichen Berge, wo der Pole
Rogozinsky die britische Flagge aufgezogen hatte.
Die englische Regierung beabsichtigt nicht, einen
Protest an Deutschland zu richten , ehe der Be¬
riet von dem Konsul White eingetroffen ist.
Die »Pall Mall Gazette" erklärt jedoch , daß
das Herunterreißen der britischen Flagge ein
kriegerischer Akt sei , welchen Fürst Bismarck
unverzüglich wieder gut machen werde . Die
andern Zeitungen äußern sich über diesen Vor¬
fall ziemlich ruhig.

— Kaiser Wilhelm soll den Fürsten Bis-
marck zur Wiederherstellung der friedlichen Be¬
ziehungen mit London und zum Erfolg der
Mission des Graftn Herbert Bismarck in aus-
zeichnendcr Weise beglückwünscht haben.

* (Eine schreckliche Szene) hat sich am Diens¬
tag in Berlin abgespielt. Als früh um 7
Uhr die ans der Göbenstraße wohnende Fra«
O. sich auf den im Seitenflügel belegen :» Wäsche¬
boden begab , bemerkte sie zu ihrem Schrecken,
wie die Besitzerin des Hauses , die verwitwete
Geheimrätin Hase, in selbstmörderischer Absicht
durch eine Bodenlucks hlnauskroch, um sich aus
der schwindelnden Höhe in den Hof hinabzu¬
stürzen . Beherzt sprang sie hinzu und ergriff
die Selbstmörderin . Ihre Hilferufe zogen die
gesamten Hausbewohner an die Fenster, vor
deren Augen sich nunmehr ein Kampf um Leben
und Tot entwickelte. Während Frau O. die
Unglückliche zurückzuziehen suchte, wehrte diese
sich mit der Kraft einer Wahnsinnigen und suchte
ihr grausiges Vorhaben auszuführen . Noch ehe
andere Hilfe zur Stelle war, erlahmte die Kraft
der Frau O. und mit dumpfem Krach stürzte
Frau Hase in den Hof hinab , wo sie entsetzlich
verstümmelt nach wenigen Minute ?: den Geist
anfgab . Frau Hase stand im Begriff, mit
einem Berliner Zahnarzt eine zweite Ehe ein¬
zugehen und hatte in letzter Zeit wiederholt
Spuren von Schwermut bekundet.

* Von den Höhen des Gebirges ist der König
von Bayern in die Tiefe gestiegen und hat auf
der Insel Herrenchiem - See ein Riesenschloß
gebaut, das Versailles in die Schranken fordert.
Die Porzellangeräte zur Ausstattung sind in
Meißen bestellt und kosten 250,000 M. Das
kostbarste Stück ist der Kronleuchter, aber auch

^ ft ft ^ tl (Nachdruck verboten.)

Erzählung von E . v . Wald.
(Fortsetzung.)

Der Angeredete sprang leicht vom Pferde , warf den Zügel dem
Haiducken, der ihm folgte , zu, klopfte sich ungeniert mit der Reitpeitsche
auf die hohen ungarischen Stiefel und schritt Aranka, die aufgestanden
war , entgegen . Nicht ohne einen befremdeten Blick auf Viktor zu richten,
reichte er Aranka die Hand , schüchtern gab sie ihm die ihre.

Es entstand eine Pause, peinlich für alle drei Beteiligten. Wellner
stand auf, verbeugte sich, Aranka faßte sich und stellte ihn vor.

»Herr Wellner , Landschaftsmaler , unser lieber Gast — Graf
Homulatsz.

Es war ein schöner, schlankgewachsener Mann, mit rabenschwarzem
Haar — jeder Zoll ein echter Magyar. Ein kalter Blick aus seinen
grauen, nicht unschönen Augen traf den Fremden, streifte Aranka ; leicht
lüstete er den Hut.

»Ich will nicht stören ", sagte er in etwas gereiztem Tone, drehte
sich kurz um und schritt dem Hause zu. Der Reitknecht hatte die Pferde
bereits dem Stalle zugeführt. Ein kalter, winterlicher Hauch zog durch
den Sommermorgeu . Aranka war betreten, leicht merkte man, wie pein¬
lich ihr die ganze Szene gewesen war. Das Benehmen des Grasen hatte
sie verletz:.

» Ich glaube, Komtesse, da Sie Besuch bekommen , ist es bester,
wir schließen für heute den Zeichenunterricht. Ihr Erscheinen im Salon
wird wohl erwünscht sein." —

Sie atmete auf, mit einem dankbaren Blick auf den Lehrer packte
sie die Utensilien zusammen.

»Wte schade", sagre sie fast traurig, » wre schabe , daß unsere hüb¬
sche Morgenstunde so plötzlich gestört wurde. Nun , morgen wieder , nicht
wahr, Herr Wellner , morgen ?"

Sie reichte ihm die Hand, schnell wie der Wind war sie im Haus¬
flur verschwunden , ging aber nicht hinein in den Salon , wo Graf Homu-
latsz mit dem Grafen und der Gräfin saß, sondern flog die Treppe hin¬
auf, wahrscheinlich in ihr Zimmer.

»Aranka, Aranka ! " erscholl die schwache Stimme der Mutter,
»komm her ! "

Gleich, Mama ! Ich Hab ' noch zu thun , dann komme ich
", erklang

es wie eine kleine Ausflucht.
Wellner schritt in das Haus, vorbei an dem Salon . Das Licht

fiel scharf auf das Gesicht des neuen Ankömmlings, ein Schatten lag
auf den schönen, männlichen, aber etwas verlebten Zügen und jenes un¬
heimliche Feuer schoß wieder aus feinen Augen, mit seinen weißen Zäh¬
nen kaute er an den Spitzen seines schwarzen Schnurrbartes.

Graf Polonica bemerkte den Maler. »Herr Wellner ! Heda, kom¬
men Sie herein . Schon fertig mit dem Zeichenunterricht? Wir haben
nachbarlichen Besuch bekommen."

So unangenehm ihm gerade jetzt ein weiteres Zusammentreffen
mit dem Grafen Homulatsz war , so gebot es jedoch die Höflichkeit , der
Aufforderung des Hausherrn zu folgen.

»Herr Wellner , unser lieber Gast, — Graf Homulatsz " , stellte die
Gräfin vor.

Der Fremde verbeugte sich und that , als wenn er von der Existenzdes Malers überhaupt noch nie im Leben ein : Ahnung gehabt hätte.Dem Künstler schoß das Blut über diese Nichtachtung zu Kopfe.
»Ich hatte eben schon die Ehre, durch die Komtesse mit dem Herrn



- er Waschtisch und die Waschgeräte find so
teuer , daß man sich gar nicht zu waschen ge,
traut aus Angst , etwas zu zerbrechen, was so
und so viel Tausend kostet.

* In Frankfurt a. M . hat sich am Mon¬
tag eine Aktiengesellschaft konstituiert , welche
das Eigentum und die Faktoreien der Firma
Fr . Colin am Dubrequastusse übernommen hat.
Die Gesellschaft führt den Titel : „ Deutsch-
Afrikanische Handelsgesellschaft in Hamburg . "

Das Kapital der Gesellschaft beträgt vorerst
600,000 M ., von welchen sofort 420,000 M.
gezeichnet wurden , während der Rest der Aktien
voraussichtlich in Hamburg rc. sofort begeben
werden dürfte . An der Gesellschaft sind u. a.
beteiligt Fürst v. Hohenlohc -Langenburg , der
auch persönlich zur Konstituierung der Gesellschaft
erschienen war , Staatsminister Frhr . v . Varu-
büler und Kommerzienrat Siegle - Stuttgart.
Der letztere hat sich um die Erwerbung der
Kolonie schon früher hervorragende Verdienste
erworben , indem er Herrn Colin in uneigen¬
nützigster Weise unterstützte.

* Mainz, 9. März . In der Domkirche
hielt gestern der bekannte Kapuzinerpater
Alphonse eine Fastenpredigt , in welcher er über
die sozialen Verhältnisse sprach und den Mangel
an Sparsamkeit bei den Arbeitern betonte . Als
die Predigt zu Ende war und der Pater die
Kanzel verlassen wollte , traten zwei Arbeiter,
ein gewisser B . aus dem benachbarten Bretzen¬
heim und ein gewisser I . von hier , mit drohen¬
den Geberden auf den Pater zu und riefen ihm
mehrmals das Wort „Spitzbube " zu . Der
Pater eilte auf die beiden Arbeiter zu und
fragte sie, was sie wollten , worauf sie sich sofort
unter der Menge verloren . In einer hiesigen
Wirtschaft rühmten sich die Beiden ihrer Thai
und erklärten , „man müsse allen Pfaffen den
Hals abschneiden ". Heute Mittag sind beide
in Haft genommen worden.

* Fessenheim (Elsaß ) , 4. März . Der
hiesige Pfarrer wurde auf einem Wpaziergange
wenige hundert Schritt von seinem Psarrhause
von einem Mann mir einer Hacke ohne jede
Veranlassung auf den Kopf geschlagen , so daß
er auf der Stelle leblos liegen blieb . Der
Thärer wurde sogleich verhaftet ; man glaubt,
er sei wahnsinnig.

Ausland.
* (Wieder ein Bankkrach .) Die Volksbank

in Interlacken hat die Zahlungen eingestellt.
Man spricht von einem Defizit von 400,000 Fr.
Direktor Lehmann ist entlasten , ein Mitglied
des Verwaltungsrates , das kompromittier ! zu
sein scheint , ist ausgetreten . Man vermute!
Börsenspekulationen . In der Bank , die genossen¬
schaftlich organisiert war und ein Vermögen von
etwa einer halben Million hatte , waren stets
3— 400,000 Fr . kleine Ersparnisse angelegt.' * (Die Kirche als Gerichtssaal .) Aus Rom
wird geschrieben : Die Untersuchung gegen eine
zahlreiche über ganz Sicilien ausgebreitete

Räuberbande , die „brüderliche Hand " , ist jetzt
zum Abschluß gediehen und die Verhandlung
gegen die Angeklagten nahm am 2 . März ihren
Anfang . Der Prozeß , der in Girgenti durch¬
geführt wird , dürfte wohl einzig in den Annalen
der modernen Gerichtsverhandlungen dastehen.
Der öffentliche Ankläger erhebt die Anklage
gegen 190 Personen wegen der verschiedenartig¬
sten Verbrechen , im ganzen wegen 900 Delikten.
Allein wie die Anklageschrift ausführt , sind da¬
mit weder alle begangenen Verbrechen in die
Anklage einbezogen , noch befinden sich alle
Schuldigen auf der Anklagebank . Ja es ist
sogar mehr als wahrscheinlich , daß die eigent¬
lichen Rädelsführer , die geheimen Anführer der
Bande , noch nicht von der rächenden Nemesis
erreicht sind. In die Verteidigung der 190
Angeklagten teilen sich gegen 100 Advokaten,
aus allen Provinzen des Königreiches herbeige¬
rufen , denn unter den Beschuldigten befinden
sich zahlreiche angesehene und begüterte Personen
der Insel , die auch Ehrenämter und Bürgec-
mcisterposten im Innern Siciliens bekleideten;
die Zahl der Zeugen , es sind dies hauptsächlich
die am Leben gebliebenen Beschädigten und Be¬
raubten , beträgt 200 . Da kein geeigneter Saal
zur Durchführung dieses Monsterprozesses in
Girgenti gefunden werden konnte , so benützte
man dazu die dortige große Kirche St . Anna.

* Monaco. Der Spielteufel hat wieder¬
um ein Opfer gefordert . Ein junger Englän¬
der . der erst vor kurzem eine reiche Erbin heim¬
geführt hatte , erschoß sich, nachdem er 1350 000
Frank am grünen Tische verloren hatte . Die
Spielbank -Direktion war so höflich, die Leiche
nach England zu schicken.

* Nach einer in Paris eingetroffenen Mel¬
dung aus Hongkong haben die Franzosen die
chinesischen Stellungen um Kelung nach fünf¬
tägigen Kämpfen genommen . Die Verluste der
Franzosen betragen 40 Tote und 200 Ver¬
wundete.

— Seitens der großen englischen Zeitungen
sind die Erklärungen Lord Granvilles betreffs
der Beziehungen Englands zu Deutschland mit
unverhülltem Beifall ausgenommen worden , und
verspricht man sich von der neuesten Wendung
dieser Angelegenheit die günstigsten Rückwirk¬
ungen auf die Gestaltung der allgemeinen po¬
litischen Lage . Auch hat sich der öffentlichen
Meinung in England eine wesentlich ruhigere
Auffassung , namentlich auch in Sachen der
afghanischen Grenzfcage bemächtigt , seitdem man
sich überzeugt hält , daß Rußland nicht die Ab¬
sicht habe , den Streitfall auf das äußerste zu-
zuspitzm.^ In Manchester hat sich eine Gesellschaft
mit einem Kapital von 5 Millionen Pfund , also
ungefähr 100 Millionen Mark , zum Zwecke der
kommerziellen Ausbeutung der Congoländer ge¬
bildet.

* Ulm, 11 . März . (Tuchmeffe .) Im Laufe

des gestrigen Tages herrschte « uter den Käufer«
eine ziemlich belebte Stimmung ; dieselbe hat
jedoch nachgelassen , weil uuter den spärlich vor¬
handenen Lagern die gewünschten Qualitäten
nicht genügend vertreten waren . Einzelne Fir¬
men hatten Gelegenheit , ihr Lager ganz oder
größtenteils zu verkaufen . —

* Vom Neckar, 10 . März . Die gestern in
Hirschhorn gehaltene allgem . Rindenversteigerung
wurde von in - und ausländ . Käufern stark be¬
sucht, die Preise blieben den vorjähr . ziemlich
gleich . Nach der B . L .-Z . wurden für Glanz¬
rinde als größtes Angebot pro Zentner aus den
Neckarwaldungen im Mittel 7 M . 10 Pf ., aus
den tiefer im Odenwalde gelegenen Waldungen
durchschnittlich 6 M . 75 . Pf . , für Mittelrinde
im Durchschnitt 5 M . bis 5 M . 50 Pf . geboten.
Altensteig . Schraurren -Hettel vom 11 . März.
Neuer Dinkel . . 7 — 6 70 6 50
Haber . 8 — 7 70 7 50
Gerste . . . . . - 9 — -
Bohnen . 8 20 7 90 7 60
Weizen . 10 — 9 60 9 20
Roggen . . . . . 10 — 9 25 8 80
Ltnsen -Gerste . . . - 9 — -
Welschkorn . . . . - 8 50 -

Viktualienpreis e
aus dem Wochenmarkt inAltensteig am 11 . März.
V2 Kilo Butter . . . . . . . 65 Pfg.
2 Eier . 8 u. 9 Pfg.

Vermischtes.
* (Exemplarische Strafe .) Ein Bierpantscher,

welcher die Praxis befolgte , die in den Bier-
gläsern übrig gebliebenen Reste zusammenzu-
gießen und seinen Gästen wieder vorzusetzen,
nachdem dem Gebräu durch energisches Auf¬
spritzen ein leidliches Aussehen gegeben worden
war , ist von dem Schöffengericht des Amtsge¬
richts 1 . in Berlin zu vier Wochen Gefäng¬
nis verurteilt worden.

* (Zur Sonntagsheiligung .) Ein wirksames
Mittel , dem Wirtshausbesuch während des Got¬
tesdienstes Einhalt zu thun , hat eine städtische
Behörde in Frankreich angewendet . Sie machte
bekannt : „ Alle Zechgäste , welche an Sonn - nnd
Feiertagen während der h. Messe und Vesper
in den Wirtshäusern sich befinden , sind berechtigt,
fortzugehen , ohne das Verzehrte zu bezahlen . " —
Das Mittel soll sich bewährt haben.

* ( Doppelsinnig .) Friedrich Wilhelm der
Vierte von Preußen liebte es als Kronprinz,
in geistreicher Gesellschaft Rätsel aufzugeben.
Dem strengen Staatsminister v. Kleewitz legte
er einst am Abendtrsch das Räisei vor : „ Das
Erste frißt das Vieh , das Zweite empfinde Sie
nie, das Ganze rst eine Landplage . " Alle Hörer
lachten , denn man riet leicht auf „Kleewitz " .
Der dadurch Betroffene beschwerte sich beim
Later des Kronprinzen und dieser stellte den
Sohn zur Rede . Dieser that erstaunt und sagte:
„Die Auflösung ist Heuschrecken."

Für die Redaktion verantwortlich : Ä . Rieker , Altensreig.

Grafen bekannt gemacht zu werden . " Seme Stimme zmer '.e e : was von
innerer Erregung , eine leichte Röte , er fühlte es selbst, färbte seine Hobe
Sttrn.

Der Fremde schwieg. Graf Polonica , in seiner Unbefangenheit
nichts ahnend , rief : „So — so ! Also schon bekannt , nun , desto besser."

Dem feinen Sinn der Gräfin war es jedoch nicht entgangen , daß
trotz der nur so kurzen Bekanntschaft eine leise Mißstimmung zwischen
den Beiden herrschte . Gewandr brachte sie das Gespräch wieder in den
richtigen Fluß ; sie leilte kurz mit , daß sie Herrn Wellner aufgefordert
habe , hier einige Zeit zu bleiben , um ihrer Tochter Unterricht im Zeich¬
nen zu geben. Graf Homulatsz wurde dunkelrot , er kaute mit erneuter
Heftigkeit an seinem schwarzen Schnurrbart . Nach kurzer Zeit empfahl
sich Wellner und begab sich auf sein Zimmer.

Inzwischen war es zwölf Uhr geworden , die Sonne war schon
hoch gestiegen, kein Lüftchen regte sich ; müde und malt hingen die Blät¬
ter an den Bäumen , selbst auf das fröhliche Plätschern der Fontaine
schien die drückende Schwüle einzuwirken.

Der junge Mann schloß die Jalousien , streckte sich auf dem Divan
aus und beschloß, seinen Aerger über das sonderbare Benehmen von
Homulatsz zu vergessen, als er unten im Garten deutlich des Grafev
«nd Arankas Stimme vernahm.

„ Ich muß dabei stehen bleiben , Komtesse, daß es unverantwortlich
ist, daß Ihre Frau Mutter es gestattet — "

„Herr Graf , wer gibt Ihnen das Recht , in diesem Tone zu mir
von meiner Mutter zu sprechen ?" unterbrach sie ihn.

Er wurde heftiger . „ Einen jungen Mann , angeblich Maler , so
von der Landstraße aufzulesen und ihm gleich erne Zusammenkunft von
zwei Stunden zu gewähren , das finde ich mehr als sonderbar ! "

„Herr Graf , ich kann unmögliA die Beleidigungen , die Sie auf
meine Eltern , auf unfern Gast in maßloser Weise häufen , ertragen ! "

Sie wandte sich . Leise war Wellner an die Jalousie hingetreten
und war Ohren - und Augenzeuge dieser Szene.

Mit rotglühendem Gesicht, indem es vor innerer Aufregung wie
Blitze zuckte , ergriff der Graf ihre Hand und zog das Mädchen unter
den Kastanievbaum.

„Aranka , du weist es , daß du mir angehörst nach deinem und
deiner Eltern Willen .

"

„ Nach meinem Willen ?"

„ In wenigen Tagen soll die Verlobung sein . Du begreifst , daß
ich es nicht dulden will und kann , daß dieser hergelaufene Mensch sich
plötzlich zwischen mich und dich drängt , daß er den Unterricht im Zeich¬
nen übernimmt . Ha , ich glaube es wohl , eine solche Gelegenheit , in
vornehme Häuser sich emzuschleichen, wie der Dieb in der Nacht , und
junge unschuldige Mädchen zu bethören — "

Aranka riß sich los , wie ein gescheuchtes Reh flog sie über den
Rasenplatz , gerade wie gestern Abend , und doch wie verschieden , dem
Hause zu.

„ Wellner bebte, jede Fiber zuckte in ihm , doch was sollre er thun,
er mußte schweigen, durfte sich nicht einmal merken lassen , daß er Zeuge
dieser Szene war . Ein geller Pfiff erschallte , der Haiduck erschien,
gehorsam wie ein Hund.

„ Die Pferde — sofort ! " kommandierte Graf Szaniszlo Homu-
latsz m ' t b-iftr - r Stimm -' . (Forts , solch . )

(Lei esructt . ) Die ausgesprochenen , unvenätichren Worte find
der Spiegel der Seele , worin sich des Menschen Geist beschaut , erkennt
und beurteilt . Auerbach.



Walddorf,
Oberamts Nagold.

Holz-Verkauf.
Aus den hie¬

sigen Ge-
meiudewald-

ungen werden
am

Samstag
d. SI . d . M.

nachmittags 1 Uhr auf hiesigem
Rathaus

173 Stück Lang - und Klotzholz
mit 116,98 Fm.

14 Stück Pappeln mit 9,28 Fm.
52 Stück Stangen über 13 m

lang.
30 Stück Stangen von 11,1

bis 13 nr lang.
13 Stück kleinere Stangen

an den Meistbietenden verkauft,
wozu Liebhaber hiemit eingeladen
werden.

Den 12 . März 1885.
Schultheißenamt.

Gäntzle.

Altensteig.
Einen noch gut erhaltenen

Kuhwagkll
hat zu verkaufen

Elisaiethe Großhans,
Witwe.

A l t e n st e i g.
Bester

Portland - L Roman-
Cement

ist zu haben vei
I . Schneider.

Altenstetg.
Eine Partie schöne

Kiudrr-
Wägelen

ist eingetroffen und
empfehle solche bei

billigem Preise zu geneigter Ab¬
nahme.

Aeltere Wägelen werden von mir
angekauft.

Augnst Schittler,
Sattler und Tapezier.

Altensteig.

MM

GratulaüouskNten
zum Geburtstag , zur Verlobung re.

Condolenzkarten
Trauerpoft - Papiere L Couverts
bei W . Rieker.

Altensteig.

Rekruteu-Berem.
Nächsten Sonntag den 15 . März

nachmittags 3 Uhr

NerlaumlilUß
« in der Linde . » »

Zahlreiches Erscheinen wird er¬
wartet.

Alten steig.
Bei Unterzeichnetem finden

Maurer
sogleich Beschäftigung.

I G . Walz,
Maurermeister

in der oberu Stadt.

Bekanntmachungen.

XXXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXXX
X
X
X
X
X

Altensteig.

Keoeliätta-kmptslilling.
Unterzeichneter erlaubt sich sein Lager

X
X
X

Dz bestehend in : Dz
DZ Besteckeschon von30 ^ an , Deffertmeffer, M
HD sowie alle Sorten Taschenmesser , Scheererrzz
M und Rasiermesser, flach und hohl geschliffen , DZ
Dz Metzelmesser , Schuster-Stähle L -Messer, Dz
DZ Kaffee- , sowie großen Britannia - Löffeln DZ
Min empfehlende Erinnerung zu bringen . DZ
DZ Insbesondere balte ich mich imSchleifen von allen Messer- M
M Gattungen bestens empfohlen und sichere rasche , gute und « «
^ billige Bedienung zu . 2

2 Achtungsvoll ! ^
L f . ffoüei -

, Messerschmied . A

XXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXXXX
A l t e n st e i g.

- Für die Frühjahrs-Saison —
haben wir unser Lager

iu Herren-, Konfirmanden- und

in stets und weich und nach den neuesten
verschiedensten Fasanen

bestens wrtiert und empfehlen daher solches für Stadr und Land zu sehr
billigen Preisen.

6 e b r ü ä e r Vii s I r,
Hutmacher.

8
XL
XL
XL
XL
XL
XL
XL
L

Altenfteig.

Zu Konstmalions-Geschenken
empfehle ich

Gesang-, Gebet-, nnd Schulbücher
pstoiograptiie - L 8okl6ib -^ !bum8,

Weißzeuge Lc.
W. Rieker.

porirait ^ üi- 81 kismal - ek

XLxcxr
XL
XL

I.

Lnm 1 . ^ prii 1885.
In dem bekannten Portrait -Verlag der Hofbuchyandlung Herm.

Meidinger in Berlin erschien soeben das höchst charakteristische

vas den großen Staatsmann sprechend ähnlich in Lebensgröße , und

zwar in Interims -Uniform mit dem Orden xoiu - 1a mörits mit Eichen¬
laub und dem eisernen Kreuz 1 . und 2 . Klasse , wiedergibt und allen
Patrioten , ohne Ansehen der politischen Parteistcllung , als Wandschmuck
umsomehr willkommen sein wird , als das von dem Maler G . Engelbach
lithographierte Bild mit dem Wappen und Wappenspruch des Fürsten,
sowie mit dessen Facsimile geziert ist und in bester Ausführung zu dem
billigen Preis von

nur 3 Mark
durch jede Kunst - , Buch - und Kolportage - Handlung zu beziehen ist.

Künstlerisch vollendete , aquarellierte Porträts kosten nur 5 M.
Maler G . Engelbach ist vor allem auch durch seine meisterhaften

Portraits des Kaisers und der Kaiserin , des Kronprinzen und der Kron¬
prinzessin in den weitesten Kreisen rühmlichst bekannt.

Verlag der NoldiiolrtrrrncklirnA Herrn . .1. illeiäinxer
io Berlin O . , Meder v̂ullstrasse 22.

Alteustei g.
Ca . 12 Zentner

Ackerheu
und einige Zentner

Roggenstroh
hat zu verkamen

Christoph Bühler,
Schmiedmstr.

MD

Altenstetg.
Ein ordentliches

Mädchen
nicht unter 16 Jahren alt,
findet sogleich eine Stelle.

Wo , sagt die Exped.

Rollen - Packpapier
empfiehlt W . Rieker.

Altensteig.

Horst er'sche
ZSchul-IedernL

bei W . Rieker.

Alten steig.
Ein fleißiges

Dienstmädchen,
welches in der Küche und den Haus¬
haltungs - Geschäften Erfahrung hat,
findet eine Stelle . Bei wem , sagt

die Exped.

Das

kottkeckern - tsger
Harry Unna in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Psd .) gute neue
Bettfedern für 6V ^ das Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25
Prima Halbdaunen nur 1,60

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/o Rabatt.

Altensteig.

Welschkorn - Wehl
ist wieder zu haben bei

Müller Schill.

Mie einfachsten Hausmittel sind
MI oft von überraschender Wirk-
Mung . Nicht nur , daß durch
rechtzeitige Anwendung derselben
mancher ernsten Erkrankung
vor gebeugt wird , sondern es
sind selbst äußerst hart¬
näckige Krankheiten oft durch
ganz einfache Hausmittel über¬
raschend schnell sgeheilt worden.
Darum dürfte allen , namentlich
aber kranken Personen der Hin¬
weis auf eine kleine Schrift will¬
kommen sein , in welcher eine An¬
zahl der bewährtesten u . wirklich
empfehlenswerten Hausmittel zu¬
sammengestellt und beschrieben
sind . Diese Schrift führt den
Titel : „Der Krankenfreund - und
wird gegen eine lO -Pfg . - Marke
bereitwilligst franko übersandt
von Richters Verlags -Anstalt in
Leipzig.

UMU- IiM- ML.
Nach > , vv - 'Vor iv von

Hamburg Mittwocks u . Sonntag - ,
von Havre Dienstags

mit Post - Dampfschiffen der

Hamburg - ^ M6i- iicgni8ok>sn
? solistfskn 't - /Voti6n -66S6llsoksU

Auskunft und Neberfahrts - Verträge bei

Wily . Rieker , Buchdruckerei¬
besitzer in Altensteig , und

I . Kaltenbach in Egenhause « .

Sei Außen das Beste!

von F . Graf in Aichach.
Packet zu 20 Pfg . steis frisch,

bci F . Flaig , Konditor.
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